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an Martin Schulz





Zum Schluss, lassen Sie mich ein Wort zu der langen Konfrontation zwischen Palästinensern und Israelis sagen. Keine einzige Krise schafft mehr globale Spaltungen und Radikalisierung. Nicht ein einziges Thema hat die Sicherheit unserer Nachbarschaft und die Stabilität länger so gefährdet. Keine (andere) Besatzung missachtet den ersten Grundsatz in der europäischen Charta, dem Grundsatz des Friedens: „Die Würde des Menschen ist unantastbar.“ Für Millionen Menschen in der ganzen Welt ist der 15. Mai, morgen, bestens bekannt als „Nakba, die Katastrophe“, Beginn des palästinensischen Exils vor 67 Jahren. Ein palästinensischer Junge oder ein palästinensisches Mädel, das an diesem Tag geboren wurde, hat seine Lebzeiten ohne die Gelegenheit auf Frieden und die Würde der Unabhängigkeit verbracht. Enkelkinder dieser Generation, Teil der globalen Welt, fragen: „Wo ist diese globale Gerechtigkeit, von der ich gehört habe? Warum gelten Rechte für andere, nur nicht für Palästinenser? 





Was nun erforderlich ist, ist der Wille der Parteien – dieselbe Macht des Willens, der Europa half, seine Zukunft zu finden: der Wille, in Frieden und gegenseitiger Achtung zu leben.





Europa hat somit eine wichtige Rolle; Öffnungen für Änderungen zu schaffen und eine starke Botschaft zu übermitteln: Sicherheit kommt nur mit dem Frieden – und Frieden kommt nur mit Respekt und Koexistenz. Diese Botschaft ist die besondere Macht des europäischen Parlamentes, mit seinen Millionen Stimmen und seiner großen Stimme, Martin Schulz.





Präsident Schulz, Ihr bedeutender Beitrag lehrt die gesamte Welt, dass es sogar in Zeiten der Herausforderung, unsere Pflicht ist, weiter vorwärtszugehen, im Dialog und in gegenseitigem Respekt. Ich gratuliere Ihnen nochmals zu dem Preis, den Sie heute empfangen haben, und freue mich für Europa und die Welt auf noch viel mehr Jahre unter ihrer Leitung. 


Vielen Dank.


